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i:: :~ Gott gib~? ·D.em ~gnost~ker 1~~. ~::.ie wisse~ wir, daß es einen 

r , oder Atheisten erwidere. i.ch: 
t ·:: 11Blicke herum. , Die Sch6p ... 

füng, die wir sehen, ist si.cht:
bare Beweis, daß der SCHOl?FER 
schon vor derselben da war." 

Was ist Gottes Werk? -- de-nn 
t.ätig ist. Er. Jesus , wie wir 
wissen, sagte, 11 Mein Vater wirk
et ••• und ich wirke." (Joh. 5:17). 
Seine Arbeit ist diejenige, des 
SCHOPFERSl Also erschaft.. Gott! 

Schauen wir nun wieder um uns. 
Betrachtep. wir alle die Arten 
und Formen lebender Ges.chlSpfe.. 
Wieviele von denen, die Gott er
schaf.fen hat und das Leben gab, 
sind f'ä.hig zu denken, Pl~ne zu 
·machen, oder etwas zu ersinnen, 
und dann das,welches auserdacht, 
ersonnen oder geplant wurde , 
durch Erzeugung oder Erschaffung, 
zur Ausfü:hrung zu bringen? 

Was wir tun k6nnen 
Natürlich kann niemand, außer 

Gott Selbst, im engeren Sinne des 
'Hortes, erschaffen; das heißt., 
etw~s ins Leben rufen, was e.s 
vorher niemals gab. Das: -Verl!.n
dern, jedoch, schon vorhandener 
Materialien, und sie in neuer 
und anderer Weise zusammenzu
stellen--in anderen Worten, Sa
chen ERZßUGEN -- ist mit wirkli
chem Erschaffen verwandt., und 
wird daher oft so bezeichnet. 

Wieviele Gesch6pfe k6nnen den
den, Pläne und Entwrfe m,achen, 
und dann den Begriff bis zur HER
STELLUNG einer Sache durchfü:hren? 
Die Biber errichten ih,:-en Bau, 
auch Dämme genannt , instinkt~
ß i g so, daß aber alle demselben 
Muster folgen. Er kann kein neu
es oder anderes Muster- erdenken 
und etwas Neues und Verschiede
nes herst.ellen. Ameisen mt>gen 
Haufen bilden, Schlangen, Maul
würfe und andere Nagetiere L6cher 
oder H6hlen graben, und V8gei 
Nester bauen, aber stets nach 
demselben Muster. Da gibt es 
keine Eigenart -- Originalität, 
kein Denken und Entwer:t:.en einer 
~euen Idee, kein neues Bauwerk. 

Der Mensch kann große Dämme 

ent.w.ed:en und b.a:u.en._ auch b~u.t er gro'ie Tunnel durch Gebirge 
oder unter Flttssen. Er kann. Au
tomobile., Flugzeuge, Kreigsschi:f
fe, Unterseeboote und Raketen 
erfinden und herstellen. Nur der 
Mensch, von all;.en Gesch8pfen Got
t.es, ist fä1lig fast wirkliche 
SCHOPFERMACHT zu erreichen. 

Gott, aber, hat der menschli
cheri7Jlacfit'Gr-1z'en Te ZOB:M ! 
-----Warum? 

Es ist erst jetzt, in der M:it
te des zwanzigsten Jahrhunderts, 
daß der ·Mensch schließlich den 
Gebrauch der atomischen Kraft 
kennenlernt.. Nun macht, er daher 
Versuche. und strebt verzweifelt 
DU:senflugzeuge, Raketen, und an
dere. Flugzeug- und Bef6rderungs
mittel zu entwickeln, die ihn zu 
anderen Planeten bringen k~nnten. 

Warum der Menschen Macht 
begrenzt wird 

Warum ist der Mensch beschrä'.nkt 
worden? 

Sind wir blind? Betrachten 
wir einmal, was der I\iensch tat
sächlich mit den Dingen get,M 
hat, die. Gott ihm erlaubt zu ent
wef.f.ien und zu machen. Vor tau
sericien von Jahren erle.rnte er 
die Handhabung von Eisen, Stahl 
und andere.n Metallen. Er machte. 
GerE!t.e, errichtete Bebä'.ude--aber 
er machte auch Schwerter und 
Speere und ging auf ZEaBTORUNG 
aus.. 

Die Menschen lernten auch, 
ihre Mitmenschen in O~ga.niza
tionen von Gruppen, Stlldten und 
Nationen einzuteilen. Welchen 
Gebrauch machten sie aber von 
den Qrganfzätronen, die ·sie kon
trollierten? Sie Qrgani.sierten 
die. kUrperlich brauchbaren de.r 
Mfülner fü:r den Soldatenstand und 
begannen zu erobern, zu vernich
ten, und durch N~HMEN zu ergrei
fen, nicht durch nuttibringendes 
Planen zum Aufbau. Ferner„ selbst 
in jenen friedli·chen St-ädten, 
Staaten und Nationen-, di_e sieh 
nicht im Kriege befinden, suchen 
die Ml!nner an der Regierung be• 
gierig_ ihre eigenen Taschen auf' 
Kosten ihrer Mitmenschen zu fül-



len, und der üble Geruch von Be
stechung und unerlaubtem Einfluß 
verpestet. die A tmosp_häre. 

Der Mensch erfindet und baut 
Schiffe, die Gewässer der Erde. 
~u kreuzen; dann bewaffnet er sie 
und macht. sie zu Waffen der Ero
berung. Er erzeugt Zugmachinen, 
Lastwagen, und Automobile, und 
verwandelt sie dann zu Panzerwa
ten. Er lernt Flugzeuge baue.n, 
die schneller als irgend ein Vo
gel fliegen, und dann gebraucht 
~r all seiJ:i.e ~Vissenschaft, Er
tindungskraft, und sein sch6pfe
r,isches Talent zur Herstellung 
noch mi:ichtigerer Triiger für A t.om
ijomben, schnellerer OOsen- und 
ßaketenkämp:fer. Er entdeckt, daß 
die ihm von Gott verliehenen 
Kräfte es erlauben Explosive
stoffe herzustellen, so daß er, 
wenn n6tig, Berge versetzen k6nn
te -- aber bald verwendet er die 
r~senste Energie seiner Nation 
an dem Versuch, Atombomben noch 
s9hneller als sein Feind herzu
stellen, welches Billionen kos
tf3t, und erzeugt jetzt Wasser
stoffbomben., die tausendmal mehr 
Vernichtung anrichten kc5nnen. 

·. Ein philosophischer Arzt be
merkte einmal zu mir, er glaube., 
daß alles in.der:-glttt.l.i.c.h Sch6p
_fung, was von Menschenhand be.
~hrt wird, dadurch entweiht, be;
·schmutzt, und ruiniert würde.. 
:Piese Aussage erschien mir da
mals zu übertrieben, aber ich 
habe wä'.hrend der Jahre seither 
Beobachtungen gemacht, und bin 
fast überzeugt, daß er recht 
hatte. 

GOTT gab dem Menschen das wun
derbare. Weizengetreide--die voll
kommene Nahrung, die jedes not
wendige Element zur Ernährung 
des Menschen, im genau ausgegli
chenen Verhältnis vom Alkali zur 
Sä:ure, enthält. In seiner Gier 
nach Millionen Dollar Gewinnen, 
malt, der große Müller den köst
lichen Weizen, zerstückelt ihn, 
verdirbt ihn, und verkauft dann 
den Weizen an uns in einer Form. 
die Rheumatismus., Nierenleiden, 
geschwächte Verdauung, H.erzlei
den, Erkältungen und Fieber, und 
andere Krankheiten zu zahlreich 
nier zu nennen, erzeugt, 

Die Zuckerfabrikanten machen 
lasselbe mit dem Zucker. Heute. 
Lst es fast unm.Bglich Nahrungs
ni ttel zu kaufen -- es sei denn, 
der Landmann zieht &ie selbst-
die nicht durch den Menschen, 
t.eilweise oder gä:nzlich ohne. 
Nährwert sind, und hä'.ufig sogar 
ßiftig. Auf diese Weise VERNICH-
0ET der Mench die allgemeine Ge
Sundhei t, was gleichbedeutend ist 
Mit Vernichtung des Menschen. 

Ich brauche nicht weiter zu 
1ehen. Schauen wir uns nur um, 
und beobachten wir, Wenn wir 
tachdenken, so werden wir sehen, 
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wia der Mensch, ausgestattet mit 
einem Teil Gottes wirklicher 
SCHOPFERMA CHT -- und das einzige 
Wesen, welches sie hat -- diese 
Macht zum Erdenken, Planen, Er
finden, und Erzeugen, in ZERST.0-
RENDE Bahnen lenkt. 

Die Wissenschaft wird 
toll! -

Betrachten wir die großen Fa
briken in Deutschland und jed..er 
anderen Nation, Hier hummt und 
heult die SCHA.FFJ.!JNDE Tä:tigkei t 
des deutschen Volkes und der 
ganzen Menschheit! Der Mensch 
hat in seiner ungeheueren gewerb-, 
liehen Tätigkeit, eine gewisse 
Annttherung zur wirklichen GOTTES
MACHT und GOTTESTKTIGKEIT gemacht. 

Ein t~dlicher Fehler steckt 
aber in allem diesem. 

Der Mensch hat die Anwendung 
wissentschaf.tlicher, erfinderi
scher und mechanischer Kr~fte 
gelernt, aber .im Ubermaß, ~ 
Entwicklung der Fähigkeit, fil 
Erzeugnisse seiner Anstrengun~en 
!!! die richti~en ~ aufbauen en 
Bahnen .E!. len en! 

Dadurch jedoch vereitelt er 
den wahren Zweck seines Daseins. 

WARUM hat Gott das Menschen
geschlecht. hierher geset,zt? WA
RUM hat Gott die Menschheit mit 
einem kleinen Teil seiner eigenen 
Scbßpfermacht ausgestattet? WA
RUM, in einem Wort gesagt, ~
den wir geboren? Ferner, WARUM 
wurden.wir als sterblich geboren? 

Warum wir geboren wurden 
Der Zweck des Lebens ist die 

Entwicklung des CHARAKTERS-hei
ligen, gerechten, vollkommenen 
CHARAKTERS, Gott ist der VOLL
KOlül:ENE Charakter, und Seine Ab
sicht ist es, in uns, durch. Ent
wicklung, und mit unserer Zustim
mung und. unserem tatkr~ftigen 
Bestreben, Seine eigene Vollkom
menheit hervorzubringen, bis wir 
IHM tlei.chen.! 

.Der ZW-.tl;CK des Lebens ist also, 
daß Gott in uns wirklich Seine. 
eigene Art wieder erschafft-
Sich Selbst nach Seiner eigenen 
Art wieder erzeugt_ -- denn wir 
sind,.nachwahrhafter.Bekehrung, 
tatsächlich erzeugt als noch un-
geborene S8hne Gottes. Dann,. 
durch das Studium der Cf'fenbarung 
Gottas in Seinem Nort -- nach ei
nem jeden Seiner Worte lebend-
beharrliches Gebet, tä'.gliche Er
fahrung mit Sorgen und Prüfungen, 
werden wir geistlich. mehr und 
mehr wie Gott, bis wir, zur Zei.t 
der Auferstehung, augenblicklich 
von sterblich zu unsterblich. 
VERWANDELT werden -- wir wer'cieii 
dann von Gott GEBOREN sein -- WIR 
WERDEN DANN GOTT SEIN J 

Wie wir lernen, ist. das Wort 



11 Gatt" von delI' hebräischen Wort 
Elohim übersetzt, welches un
~terbliches, ewig erzeugendes, 
allmächtiges, ht:1.'.cschendes REICH: 
bedeutet. 11 Elohim 11 meint ein 
Gott -- nicht viele G?itter. Dieser 
~ GOTT, aber, ist eine FAMILIE 
oder REICH. EsgLbt nur eine 
wahre KIRCHE -- eine Kirche, aber 
vi.ele MitgliederT"{T. Kor. 12:20). 

So ist es mit Gott. Da gibt 
es nun das Mineralreich, daB 
Pflanzenreich., und das Tierreich. 
Wir könnten das letztere absan
~ern, und das 1rier- und Mensch
~nreich, in dieser materiellen 
Welt, bezeichnen. Geistlich, ha
ben wir das Reich der Engel, und, 
h.och uber allen, das REICH GOT
ri1ES. Ein menschliches Wesen -
lfleisch und Blut-kamn nicht in 
q-ottes Reich eingehen (Joh .• 3 :6), 
&ber wer von Gott geboren wurde., 
qer wird zugelassen! 
1 Der ZWECK unseres Lebens ist, 

d;aß wir am Ende in das Reich 
Gottes hinein GEBOREN werden, zu 
welcher Zeit wir dann wirklich 
Gott SEIN werden, so wie Jesus 
Gott war und ist, und Sein Vater, 
ej_ne andere Person, auch Gott 
i$tl 

Nun will ich euch aber einen 
NEUEN UND ANDEREN WEG beschrei
b~n, DASSELBE ZU ER.KLA'.REN ! Ich 
g~be jetzt keinen anderen Grund 
f,tir unser Dasein -- sondern einen 
n~uen Weg, denselben großen ZNECK 
zu betrachten! 
.. , Gott -- der ERHABENE -- ist der 
g~ößte SCHOPFER--nicht der gr6ß
~e Zerste5rerl 
· -, Satan ist der Vernichter I 

'j Die Gefahr ungeheurer Größe 

_ Gott hat uns MS:c-:hte gegeben, 
Jie sich dem Schl:Spferischen an
n$:hern, damit wir durch diesel
ben und durch Jahre, Jahrehun
derte und Jahrtausende von Er
·fahrung lernen me5chten, etwas zu 
illRSCHAF:-eEN -- nicht zu zerstören 1 
Gottes Plan ist, daß wir lernen 
nöchten, sch6pferische Macht auf 
E.:r-iedliche, nützliche, FRUCHT.
ßARE Pfade zu richten--nicht auf 
W~ge, die schädliche, zerst5ren
te~ üble Folgen tragen. 

· Der Z7IBCK des Lebens ist also 
1ticht Erschaffen, Ersinnen, Pla
nen, und mehr und größere Kräfte 
l:m. Bewegung setzen zu lernen-
sondern die Kontrolle der Kräfte 
tJj unseren Händen zu erlernen-
~ie für nützliche Zwecke anzu-
111.enden -- sie zum '!JOHL'rUN leiten 
zu lernen, um Frieden, Glück, 
und Freude. zu bringen. 

Wenn dieser große Grundsatz 
erst einmal gesehen und verstan
den wird~ so zeigt sich, daß die 
Q,uanti tät -- das ist der riesige 
Umfang der erzeugenden Entwick-
lung -- nicht der wahre . Maßstab 
des Wert.es, oder der Ellenstock 

des wirklichen Fortschrittes ist. 
Das wichtige Ding ist die RiclL
tung dieser Entwicklung. 

Daher, je größer die indus ... 
trielle, nationale Macht, desto 
größer ist ihr Rü:ckgang, falls-~ 
diese. produktive Energie auf Ver
nichtung und Ubles gerichtet ist. 

Dies ist ein anderer Weg zu 
sagen, daß MACHT, in sieht, gut 
oder übel ist, je nachdem sie ge
braucht wird. Macht ohne Schran
ken, oder verkehrt gerichtet, 
wird GEFXHRLICH, und je gr6ßer 
die Macht, desto größer die Ge.
fahr und das trbel. 

Geld, in dieser Welt, ist 
Macht, Die LLeba des Geldes ist 
nur eine Form von sinnlicher Be
gierde, und, wenn die Macht des 
Geldes auf Wollust gerichtet ist, 
so wird sie. wahrlich eine Wurzel 
aller trbel. 

Geld aber, in sich, ist nicht 
übel. Wenn in gerechten, from
men, weisen und ni!t:1üichen Wegen 
gebraucht, so wird Geld ein Se
gen, und jemehr es s.> gebraucht 
wird, desto gr6ßer ist der Segen. 

Wir wurden nicht auf die Erde 
gese.tzt um zu sehen, wie GROSZ
lVJKCHTIG der Mensch die ivfü.chte, 
die GOTT ihm zu gebrauchen er
laubt, entwickeln kann. Der wich
tige Punkt ist also wieder, REC&
TE LEITUNG -- WEISE KONTROLLE-
PASoENDßR GEBRAUCH! Soweit nur 
GROSZE in Betrach.t kommt, se 
sind alle große,n Gewerbe und die 
Unternehmen aller Nationen zu
sammengenommen nicht ein Tro:Qfen 
Ini Eimer, wenn an der unbegrenz
te„1 MACHT. GOTTES gemessen! Lese 
Jesaia 40:12-18. 

Wir sind hier auf Erden für 
den ausdrücklichen Z-w:eck,zu ler
nen, wie die unermeßliche Macht 
GOT~ recht :z.u gebrauchen ist-
eine Macht so gewaltig, daß sich 
der Geist des Menschen j3tzt kei
nen Begriff davon machen k6nnte! 
Wenn wir in kleinen Dingen ge
treu sind, dann wird uns Gott 
später, wennvi!Lr in Sein Reich 
hinein geboren werden, GROSZE 
Dinge anvertrauen! Dieses Leben 
ist die Erziehungsgelegenheit. 

Welche Macht steht uns nun zur 
Verfügung? Wie gut lernen wir 
sie zu verwalten und zur richti
gen Anwendung auszubilden? 

Was WIR tun ktjnne.n 

Gut, beginnen wir bei der Be
trachtung unseres Temperaments! 
Manche sind mild, andere sind 
ziemlich heftig. Lernen wir un
seres zu meistern und richtig zu 
lenken? 

Dann kommt die Stimme. Ge
brauchen wir sie wie ein wildes, 
rauhes, knurrendes Tier--schrei-
end, beschuldigend, fluchend, 
vielleicht?--oder meistern wir 
sie und erziehen uns freundlich, 
sanft und hBfli.ch zu sprechen, 



und geben ihr nur volle Kraft, 
wenn es der Zweck erheischt? 

Unsere Pers6nlichkeitist eine 
Mac~t, wenn sie. entwickelt und 
~usgebildet wird in ehrlicher 
Absicht andere zu fesseln, 211 be
einflussen oder zu überreden, 
und anderen Menschen Vergnügen, 
Ermutigung, Sonnenschein und Be
geisterung zu bringen, und sie 
q,ahin zu führen, wo sie sein 
sollten. Die me.isten Leute las
fien ihre Pers8nlichkeit leblos 
werden. Niemals tun sie einen 
~inzigen Schritt zur Verbesserung 
qder Entwicklung derselben--den
tjoch. ist eine anziehende, fes
~elnde, un<l. gewinnende. Pers6n
tichkei t eine dE!r gr6ßten Kräfte 
z:um GUTEN, womit ein all weiser 
G:ott uns ausgestattet hat. 

Unser Geld--unser Einkommen-
ist eine Kraft, dessen Besitz 
uns Got.t erlaubt. Gebrauchen wir 
sie nur als Notwe11digkeit zur 
Erhaltung des Lebens, und für 
s~lbstsüch.tige Vergnügen uni Ven-
1. ? :a,ngen. 
;1 Laßt uns selbst NACHDENKEN 

:"' Laßt uns von jetzt an SELBST 
:N,A,CHDENKEN ! Laßt uns unsere ei
Ji5~nen Probleme ausdenken, unser
'eµ eigenen Verhältnissen gemäß. 
Welche Kräft~ welche Gelegen
h~iten stehe.n uns jetzt zur Ver
fügung? 
.' ,:., Vielleicht l:B.ben wir R,Urch un
sere Arbeit, unseren Be,u~, oder 
unser Geschäft wirklich wichtige 
Macht zu gebrau.chen. Vielleicht 
haben wir nicht viel mehr als 
u~s selbst, um Einfluß auszuüben. 
'. ' Analysieren wir selbst unsere 
e~gene Lage, eigenen Verhältnis
_39., Fragen wir uns selbst, wie. 
g~brauchen wir unsere Kräfte, 
ii;e wir anzuwenden haben mtsgen? 

; ENTwICKELN WIR UNS denn-
VACHSEN WIR--in Selh.stzucht Fäh
i~keit der Unterdrückung von Re
gungen, unrechten Verlaugen, Ei
t~lkeit oder selbstsüchtigen Be
N~ggrunden? Falls wir gezwungen 
v~ren, eine wirklich große w~CHT 
~µszuüben -- vielleicht dreißig 
Millionen Mark--veilleicht eine 
enorme Fabriksindustrie mit vie
L-en Zweigstellen--wären wir fäh
l.g diese Macht ai leit.en und aus
juüben, wie wir wissen, daß GOTT 
sie gebraucht haben wollen würde? 
· Sind wir sicher? Nun, die 
Probe ist diese: 

Falls wir jetgt kleine Er
mächtigungen unter unsere Auf
sicht,wie unser Temperament, un
sere Stimme, Leidenschaften und 
}efühle oder unser gegenwärtiges, 
möglicherweise kleinesEi.nkommen, 
~echt verwalten, dann ktsnnte uns 
vtelleicht anvertraut werden,ei
n.e. etwas größere Macht recht zu 
verwalten. Wenn wir aber noch. 
~icht gelernt haben, selbst die-

se kleinen KrS:fte, die Gott er
laubte zu gebrauchen, zu kon trol
lieren und aufbauend zu leiten, 
dann sind wir ganz und gar nicht 
fähig, gr<5ßere Verantwortungen 
zu übernehmen! 

Verlangen wir nicht mehr Geld, 
mehr Mach.t, günstigere. Geleg_en
heit.en von Gott. Zunächst zei
gen wir einmal, unsere Ffilligkeit 
die Macht eines SCHÖPFERS über 
kleine Ermächtigungen und Gele
genheiten, die wir jetzt haben, 
mit Vorbedacht auszuüben. Wenn 
wir selbst mit dem schn<5den un
gerechten Mammon nich.t treu sind, 
wer wird uns denn die Aufsicht 
des WAHREN REICHTUMS uni der ALL
MA.CHT Gottes anvertrauen? Wenn 
wir aber mit dem, was Gott schon 
gegeben hat, treu sind, so wird 
Er eines Tages zu uns sagen: 

11.Recht so, du guter und ge
treuer Knecht! In wenigem bist 
du getreu gewesen, ich will dich. 
über VIELES setzen! 11 (Matth. 25: 
2:1). 

Die wahre Reue 
Der Mensch, beeinflußt von 

seiner Natur und von Regenten, 
begierig auf die Beherrschungder 
Welt, hat stets den gewohnten Weg 
des Verderbens betreten, indem 
er alles 9 was ihm erlaubt war zu 
verrichten und gebrauchen, ent
weihte, verdrehte, und vernich
tete. Er hat das hei.lige Wort 
Gottes verdreht, seinen eigenen 
Geist entweiht, seine Kraft ver
geudet, und Unheil über angre.n
zende Nationen~bracht. Er ve:r
wandelte wissenschaftliche und 
techni.sche Entwicklunge,n zu Ma
schinen der Vernichtung, bis er 
jetzt alles menschliche Leben 
auf der Erde auslöschen könnte-
es sei denh, daß Gott es verhii
tet! 

Der erste Schritt zur Erfül
lung unseres ZWECKES auf Erden 
ist reumütige ABKEHR von diesen 
unrechten Wegen, Gebräuchen und 
Gewohnheiten und den wollüstigen 
Verlangen, andere Nationen ge
waltsam zu erobern. Jesum Chris
tum als Hieiland anerkennen ~nt, 
daß wir Ihn, 11der umher gezogen 
ist, und hat WOHLGETAN," hinfort 
Sein Leben durch uns leben las
sen--gerade wie ER es leben wür
de! Es bedeutet, daß wir hinfort 
nach jedem Worte Gottes leben-
die Bibel zur Richtschnur nelmBn, 
unsere ROCHSTE AUTORIT.A'.T des Le
bens. Es bedeutet, daß wir jetzt 
beginnen, die ERSCHAFFENDE Kräf
te zu entwickeln, anstatt die 
zerstörenden. Wir machen den An
fang zu unserer Ausbildung, ein 
SCROPFB~ zu werden--GOTT zu wer-
den! -
--~enn wir diese ungeheuere, 
wunderbare 'NARRHEIT vc::Sllig er
fassen, so wird unser Gemüt von 



erhabene FREUDE und HEiffiLICHKEIT 
erfüllt sein! Es gibt dem Leben 
eine, NEUE BEDEUTUNG, die. so wun
derbare ist, daß wir niemals die. 
volle Gr6ße ihrer Herrlichkeit 
fassen werden! 

Es bedeute.t, natürlich, voll
kommene Verzichtung, vollständi
ge Absage, der schä:dlichen Wege, 
die, uns irreleitend, so gla:nzend 
und anziehend in dieser Welt 
schienen. 

Unsere Augen werden aber end
lich die große T~uschung gewahr 
--die Schuppen werden von den 
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geblendeten Augen fallen--wir 
werden die Bedeutung des Lebens, 
seines großea Zweckes,sehen, wie 
wir es uns niemals hä:tten tra:u
men lassen! Die Abkehr von den 
Ubeln dieser Welt,ihrer Versuch
ungen und Fallen-ihrer Schling
en und TS:uschungen, die glitzer
ten, um dann nur in KUII1J1er und 
Leiden zu enden--wird zum Durch
bruch. aus der tief st,en FINSTER
NIS in den Glanz des WAHREN LICH
TES, und des Friedens und der 
Freude AUF EWIG! 

Uberse.tzt von Marie, A. Höh 
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